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Titel: acTVism Munich beim Wikileaks-Event in Berlin
Notiz: Die folgende Abschrift ist möglicherweise nicht 100% übertragbar.
Zain Raza: 

Willkommen bei acTVism Munich. Ich bin Zain Raza aus der Volksbühne Berlin. 
Heute kommen Journalisten, Künstler, Aktivisten und Politiker aus der ganzen Welt zusammen, um WikiLeaks-Gründer Julian Assange zu unterstützen, der heute vor vier Jahren in der ecuadorianischen Botschaft in London Asyl suchen musste. 
Sie erachten seine Verfolgung als illegal und unmoralisch und rufen weltweit dazu auf, sich gegen diese Ungerechtigkeit zu erheben. Das heutige Event dreht sich auch um die Bedeutung von Whistleblowing, investigativem Journalismus und Transparenz.

Intellektuelle wie Noam Chomsky, Journalisten wie Amy Goodman und Jeremy Scahill, Künstler wie Brian Eno und Patti Smith – das gesamte kulturelle Spektrum ist hier vertreten.
Wir sind hier, um mit Organisatoren und Teilnehmern zu sprechen sowie über die Bedeutung der Veranstaltung für Menschlichkeit und Demokratie. 

Angela Richter:

Ich war Theaterdirektorin, bevor ich Aktivistin wurde. Ich war von Shakespeare und all diesen spießbürgerlichen Problemen auf der Bühne gelangweilt. Dann erfuhr ich von WikiLeaks und dachte, vielleicht ist das ein interessantes Thema für ein Dokumentationstheater. So hatte ich das Glück, Julian Assange kennen zu lernen und ihn während der letzten vier Jahre in der ecuadorianischen Botschaft mehrmals zu interviewen.

Sarah Harrison:
Er hält durch, konzentriert sich sehr auf seine Arbeit. Seine Persönlichkeit und seine Arbeitsethik halten ihn auf Trab. Wir haben viele gute Veröffentlichungen für dieses Jahr geplant, er hat also definitiv zu tun. Dieses Jahr wurden auch einige interessante Erfolge in seinem Prozess erzielt. Zum Beispiel haben die Vereinten Nationen entschieden, dass sein Arrest willkürlich ist und dass das Vereinte Königreich und Schweden ihn unverzüglich gehen lassen sollten. Bedauerlicherweise folgen diese Länder nicht dem Urteil der Vereinten Nationen, aber es ist trotzdem ein Schritt in die richtige Richtung seines Prozesses.

Er lebt unter sehr schweren Bedingungen. Im Grunde lebt er in einem einzigen Raum in einer sehr kleinen Botschaft im Zentrum Londons. Er kann nicht nach draußen, er war seit vier Jahren nicht mehr in der Sonne. Es sind also schwierige Verhältnisse, aber er steht das durch und bleibt stark.

Julian Assange:

Mir ist klar, dass ich mit Menschen in etwa zehn Städten spreche. Ich bin hier in der Botschaft in der Regel recht isoliert. Sie werden also verstehen, dass es ein kleiner Schock ist, mit vielleicht 100,000 Menschen vor Ort und online zu sprechen.

Willkürlich festgehalten zu werden hat auch etwas Tröstliches. Eine beschuldigte Person zu sein, wie ein Terrorist ausspioniert zu werden, als Sexualverbrecher gebrandmarkt zu werden hat auch etwas Glückliches.

Sie denken vielleicht, dass es ein Schock und verheerend ist, aufzuwachen und zu merken, dass man sich in einen Dämonen verwandelt hat, in etwas Unaussprechliches, etwas Beängstigendes.

Doch es ist wundervoll. Denn nicht du veränderst dich, die anderen verändern sich. Du bleibst wer du bist, aber verfügst jetzt über eine Gabe. Eine Superkraft. Die Superkraft der Beschuldigten. Sie ermöglicht dir, den wahren Charakter der Anderen zu enthüllen.

Wer wollte nicht schon von klein auf eine solche Kraft? Die wahre Natur seiner Freunde zu begreifen. Wir sind keine Richter. Wir sind die Angeklagten. Aber die Leute und Staaten um uns herum sind es. Große Persönlichkeiten erwachen, große Kulturen treten in vollem Glanz hervor. Falsche Lächeln verblassen, verborgene Allianzen werden ans Licht gebracht, die Feiglinge ziehen sich zurück und Liebe ist nicht länger nur ein Wort, sondern eine Tat.

Das ist die Superkraft der Beschuldigten.
Michael Sontheimer:

Whistleblower sind in Deutschland nicht wirklich geschützt. Der deutsche Bundestag arbeitet an einem Gesetz zum Schutz von Whistleblowern bzw. der Regulierung des Themas. Doch diese Debatte ist sehr kontrovers und ich glaube nicht, dass dieses Gesetz in naher Zukunft verabschiedet wird, aber irgendwann wird es kommen.

Zu Frage, warum die deutsche Regierung Edward Snowden nicht einlädt, sein Leben in Berlin statt in Moskau zu genießen. Das hat eindeutig historische Gründe. Die Befreiung von den Nazis hat zu einer besonderen Beziehung mit den USA geführt. Nun laufen deutsche Regierungen den US-amerikanischen Regierungen feige hinterher.
Hans-Christian Ströbele:
Zeitungsmeldungen, TV-Meldungen sind vergänglich. Nach ein paar Wochen oder Monaten sackt das runter. Deshalb muss es eine richtige Bewegung in der Öffentlichkeit geben, von der Bevölkerung, dass das nicht sein darf. Diese Bewegung muss sich an die Seite der Whistleblower setzen und Möglichkeiten suchen, sie zu schützen und ihnen zu helfen.

Weil die Whistleblower geben ja nicht ihre Informationen für sich an die Öffentlichkeit, sie tun es ja für uns alle. Sie tun es ja für unsere Gesellschaften in den USA, in Deutschland, in anderen europäischen Ländern. Und sie tun das, um eine bessere Demokratie, eine transparentere Demokratie zu haben und Missstände abzustellen. Das heißt, wenn sie für uns das tun, ist es auch unsere Pflicht, uns für sie einzusetzen, auch außerhalb des Parlaments.
Angela Richter:

Ich habe eine Reihe von Whistleblowern interviewt, unter anderem Edward Snowden, Bill Binney, Thomas Drake und so weiter. Das war also ein ziemlich großes Projekt, wir haben sogar das Publikum gehackt. Das war der eigentliche aktivistische Part, um den Leuten begreiflich zu machen, wie angreifbar ihre eigenen Geräte sind.
Diese ganzen Menschen kennen zu lernen, hat mein Leben wirklich verändert. Ich habe entdeckt, was für ein machtvolles Werkzeug Kunst und Theater in Sachen Aktivismus sein können.
Sarah Harrison:

Was Julian und seinen Verteidigungs-Fonds angeht. Wie sie sehen, haben wir es mit Mächten zu tun, die sogar die Vereinten Nationen irgnorieren. Also brauchen wir alle Hilfe, die wir bekommen können. In Sachen Wikileaks haben wir das restliche Jahr über sehr viele gute Veröffentlichungen geplant. Wer sie eher zu Gesicht bekommen möchte, soll einfach spenden.
Zain Raza:
600 Menschen nahmen heute in der Volksbühne Berlin teil. Huhnderttausende waren in mehr als acht Städten weltweit zugeschaltet. Man war sich einig, dass Bürgerallianzen geformt und Rahmenbedingungen geschaffen werden müssen, um Whistleblower zu schützen.

Die Befunde der Vereinten Nationen in Bezug auf willkürliche Festnahmen standen ebenfalls im Fokus. Sie stellen fest, dass Julian Assange illegal festgehalten wird und entschädigt werden sollte.

Wir wissen nicht, wie die Zukunft von Julian Assange und Wikileaks aussieht. Sicher ist, dass weltweit eine Bewegung heranwächst, die sich der Bedeutung von Whistleblowern für die Demokratie bewusst ist.

Ich bin Zain Raza. Vielen Dank, dass Sie eingeschaltet haben.

